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von den Feinden der Fledermäuse. Ihr Körper selbst wird von allerlei
Parasiten geplagt. Da stehen an erster ötelle verschiedene Milbenarten,
sowie öpinnenfliegen (I^ycteribia Lecli3wini), die das Vlut der Tiere
saugen, ferner werden sie von Katzen und Mardern während des
Ichlafes abgewürgt. Vei ihren nächtlichen Itreifzügen fallen sie aber
auch den Eulen zum Gpfer, jedoch nicht in großer Anzahl. Prof.
Rörig, der Leiter der landwirtschaftlichen Versuchsanstalt in Berlin,
fand in ) 3.100 untersuchten Eulengewöllen nur 6? Veste von Fleder-
mäusen. Wir sehen also, sonderlich viele Feinde haben die Fleder-
mäuse eigentlich nicht, ein Umstand, der im Hinblick auf ihre Nütz-
lichkeit sehr zu begrüßen ist.

Naturkunde.

Kleine Nachrichten.
Unserc Eidechsen in der niederösterrelchischen Kulturlandschaft. Die

menschliche Kulturtätigkcit und die dadurch hervorgerufenen Veränderungen im ur-
sprünglichen Landschaftsbild haben auch auf das Vorkommen und die Verbreitung
unserer vier heimischen Eidcchscnarten fördernd oder hemmend eingewirkt.

Die wohl am wenigsten kulturfreundliche Art ist für das östliche Nieder-
österreich, südlich der Donau, die Berg- oder Mooreidechse, auch lebend gebärende
Eidechse, I_.2celt2 vivipÄia ^aqu,, die als Feuchtigkeit liebendes Tier sowohl dem
Mittel- und Hochgebirge als der wasserreichen und moorigen Ebene angehört. Diese
Landschaftselemente sind aber Kulturpflanzen wenig günstig, so daß schon dadurch
diese kleinste und unscheinbar gefärbte Eidechse kaum in die Lage kommt, große
Veränderungen ihres Lebensraumes zu überstehen. Immerhin fand ich sie um
Grammatneusiedl und Moosbrunn an der feuchten Basis von Eisenbahndämmcn
und Kanalrändern.

Anders verhält es sich schon mit der Mauereidechse, 1 .̂ inurclliä ^aur.,
einer Art, die in den Mittelmeerländern ihre Hauutuerbreitung hat. 5ie ist am
Alpenostrand südlich von Wien bis Sloggnih und von da an westlich 15—20 km,
im waldigen Hinterland nicht selten, belebt Felswände und Felspnrtien, Mauern
von Bürgen und Nuinen, soferne diese Grtlfchkeiten nur nach Juden gelegen sind.
5ie findet sich aber auch an Weinbergmauern am Ebenenrande und wurde neuer»
dings auch auf Wienerboden bei Inzersdorf, wo sie größere Haufen alter Bruch-
ziegel in namhafter Zahl — ich zählte rund zwanzig 5tück — bevölkert, von mir
aufgefunden. Beide Geschlechter dieser Art, sind in Äiederösterreich braun gefärbt
und erreichen eine Länge von höchstens 15 Zentimeter. Ihr Vorkommen an Mauer-
wänden etc. läßt ihre Kulturanuassungsfähigkeit erkennen.

Ahnlich verhält sich die grüne oder Zmaragdeidechse, 1 .̂ viriäi8 I^ur., unsere
größte und schönste Eidechse. Das Männchen wird in der Wiener Gegend bis 40
Zentimeter lang und ist oberseits, einschließlich des Kopfes und eines Teiles des
Zchwanzes, leuchtend grün gefärbt und mit kleinen gelben und fchwarzen Punkten
besät. Auch sie bewohnt die nach Juden gelegenen Felspartien und am Alvcnost-
rand auch die Ichwarzföhren, wenn deren unterste Äste am Boden aufliegen, im
Weingebiet auch die lose gefügten Bruchsteinmauern und die Odungsstreifen, welche
die Steilhänge im gebirgigen Terrain einnehmen. Die Weinbauern nennen sie
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Krauthahn und wissen von der mutigen und, wenn in die Enge getrieben, wehr-
haften Eidechse manches zu erzählen. Ich konnte sie im Frühjahr 1933 in einem
westlichen Wiener Vorort, kaum 10 Minuten von der Itraßenbahn entfernt, in
mehreren prachtvollen Eremplaren beobachten. Daraus ersieht man, daß selbst dieses
scheue, aber auch flüchtige und flinke Tier, infolge der günstigen Beschaffenheit
>einer Aufenthaltsorte, (dichtes, zum Teil stacheliges Gesträuch, Ichlingpflanzcngc-
wirr, Felsspalten, Absperrmaßregeln zur Zeit der Traubenreifung), ein wunder-
jchöncs uud dabei nützliches Faunenelement unserer Weinkulturen darstellt.

Die vierte Art endlich, die Iauneidechse, Î . 3ßili8 l.., die bis 22 Zentimeter
lang und deren Männchen an den Zeiten grün in den verschiedensten Farbentönun-
gen ist, am Rücken aber immer einen braunen Ztreifen trägt, hat sich am meisten
Iiedluugcn, Gartenanlagen, Erdbauten usw. angepaßt. Es gibt in Wiens Umge-
bung wohl kaum einen Vahn-, Teich- oder Flußdamm, Itraßen- -oder Heckenrand,
wo diese Eidechje fehlen würde. Bedingung ist nur Gst- oder Iüdlage. 5ie wäre
wahrscheinlich auch schon in den Wiener Parks anzusiedeln oder angesiedelt, wenn
nicht die Amseln durch Wegfnngen der Jungtiere dies verhindern würden. I m
waldigen Teil des östlichen Niederösterreich folgt sie direkt den Tälern und deren
Itraßen uud Wegen.

Bezüglich des Vorkommens der Eidechsen in früheren geologischen Ieit-
perioden kann man Moor- und Iauneidechse seit dem Diluvium wohl als boden-
ständig in unserem Bundesland betrachten. Letztere war als östliche Form in
der 5tcppenzeit des Diluviums in Mitteleuropa bereits vorhanden, Gb die süd-
lichen Arten, Mauer- und Zmaragdeidechse Relikte d. h. Überbleibsel der wärmeren
Tcrtiärzeit oder, was wahrscheinlicher ist, Einwanderer nach der letzten Eiszeit im
Diluvium sind, ist noch nicht sicher festgestellt.

Die Eidechsen verzehren als nützliche Tagtiere eine Unmenge von Ichmettcr-
lingen und deren Raupen, Käfer und andere Kerfe und sind im Kulturlaud sehr
im Vorteil gegenüber den ebenfalls nützlichen Kröten, da diê e durch ihr Larven-
stadium (Kaulquappen) an stehende Gewässer gebunden sind. Wo solche aber vor-
handen sind, da sind auch Kröten sehr kulturhold. Darüber ein andermal.

Ing . C. Mariani, Wien.

I u r Insektenfauna des Neusiedler öeegebtetes. Es sei mir gestattet, zu
dem in diesen Blättern erschienenen Aufsatze von H. I che ibenp f lug „ A u s dem
Tic r leben der Neus ied ler - Ia lzs teppe" (Heft 6, 1933) einige die Insekten
betreffende Bemerkungen zu machen, - umsomehr als der Verfasser selbst für
weitere Angaben und Beobachtungen dankbar zu sein erklärt.

Zeite 84 werden unter, bezw. nach „ausgesprochen politischen Arten" der

und der „Ichwarze Apollo" (?2rna88iu8 mnemO8^ne), aufgezählt, — sodas, der
Leser den Eindruck erhält, als wären die genannten Arten für das Zeegebiet
charakteristisch. Tatsächlich sind jedoch Cc»pri8 Iunai'i8 und Oeilepli. eupnoidille
über den größten Teil Europas verbreitet und häusig. ?3lN988iu8 mnemo8yne
findet sich u. a. auch in Bauern und im Riesengebirge.

Weiter lesen wir Zeite 8Z: „Von Insekten finden sich besonders unter Groß-
l a u f k ä f e r n . . tupische Vertreter." Damit können wohl nur (üärabuL-Arten
gemeint sein. Als „tupisch" im zoogeographischen I inne käme jedoch höchstens eine
Art, nämlich tüaraduZ nun^aricu8 in Betracht, der aber auch ziemlich weit ver-
breitet ist uud nicht nur g, B. bei Wien (Laaerberg), sondern auch in dem „von-
tischen" Gebiete Innerböhmens vorkommt, (wo sich seine Verbreitung bis Komotau
erstreckt). Alle übrigen Carabcn des Zeegebictes sind ganz und gar nicht für dieses
charakteristisch, - es sei denn eine g e f l ü g e l t e , (d. h. auch häutige H in te r f l üge l
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besitzende) Form des überall gemeinen (^cli'clbu8 ßi'nnu!5ti,i8.
könnte allenfalls wcgcil seiner merkwürdigen Lebensweise erwähnt werden — er
kriecht (nach meinen Beobachtungen) an Hchilfstengcln n. dgl. fußticf unter die
Wasseroberfläche, ^ ist aber nnr für Zumpfgebicte im allgemeinen, nicht für den
Ncusiedlersee typisch. Die Ernährung von (2icmäe>3 Iilol3li8 dürfte wohl auf einer
Verwechslung mit Oicinc!elci 30lutci beruhen, die allerdings „politisch" ist, aber z.
V. auch im Marchfeld vorkommt. Am Nensicdlersee ist sie stellenweise sehr häufig.

M i t mehr Grund als manche andere wären eine Ncihe von Klcmkäfcrn zu
erwähnen gewesen, z .B. LrMXl3 Ionßl3pma (Pselaphide, „Tasterkäfcr"), die, soviel
bekannt, außer am Nensiedlerjee (häufig!) ausschließlich an den Mittelmcerküsten
vorkommt, — und von größeren, gleichfalls südlichen Arten eine Lracli^rel'Uä-
Art (Rüsselkäfer), sowie vor allen pentoclon iäiow (ein Verwandter des Nas-
hornkäfers). Ebenso ist ungleich „typischer" als I^5ccopli!lu8 und Lelc)8i2 (5. 8b)
der Wasserkäfer 0cktliet)iu8 Pei8(ini8.

Der Vollständigkeit halber wären auch unlcr den Hautflüglcrn einige „pon°
tische", bczw. südliche Arten zu nennen, so z. V. von Grabwespen (7eiceii3 tu -

und Lembex inwßl'ö, von Mutilliden („Amcisenwespen") die seltene
von Goldwespen (Chrgsididen) (2liiy8Oßc)nll ßl^cillimcl,

(^lil'^8i8 8exclent2t3, P8enäac!il')s8i8 coerulei-
ventr!3 und mcra882t2, u. a. m. A. Molitor.

Der Kuckuck im Wochenendhäuschen. Den dunkeln Winkel im Dachraum
eiucs Wochenendhäuschens bei Innsbruck hatte sich ein Notschwänzchenpaar zum
Nisten ausgesucht. Der ticrliebende Besitzer des Häuschens beobachtete eines Tages,
daß die ausgeschlüpften jungen und ein Ei herausgeworfen waren und ein junger
Kuckuck sich im Neste breit machte. Der Kuckuck wuchs heran, bis sein heißhungriger
Nachen so groß geworden war, daß die Köpfchen oer Pflegeeltern fast darin ver-
schwanden. Der seltene Gast erweckte aber auch das Interesse aller Besucher, er
wurde samt dem Neste herausgehoben und photographicrt nnd sonst ans nächster
Nähe bewundert, bis es den Pflegeeltern zu dumm wurde und fie den Pflegling
verließen. Was war nun anzufangen? Glücklicherweise fand sich ein Zachuerständiger,
welcher den Kuckuck in jeine Wohnung nahm, dort aufzieht, um ihm dann die
Freiheit zn schenken. Vogelbruten soll man immer aus respektvoller Ferne beob-
achten, sonst verlassen die Eltern die Brut und es ist sehr fraglich, ob sich dann ein
5achoerständiger findet, der die Jungen aufziehen kann. Hermann Handel-Mazzetii.

Naturschutz^.
Landesfachstellen für Naturschutz.

Tätigkeitsbericht der Ständigen Vertretung der österreichischen Landes-
fachstellen für Naturschutz über die geit vom Juni 1932 bis Ende A p r i l 1933.

Die Ztändige Vertretung hat in der Berichtszeit in 34 Materienzahlen (mit
etlichen Iubzahlen) gemäß den ihr von der Naturschutzkonfcrcnz Î?32 gegebenen
Nichtlinicn eingegriffen.

Dem in der vorjährigen Naturschutzkonserenz getroffenen Abkommen hat die
n.-ö. Landesregierung ihre Zustimmung erteilt, die 5alzburgcr Landesregierung hat
die Absicht kundgegeben, sich der Ztändigcn Vertretung gegebenenfalls bei Ver-
tretungen zu bedienen. I n Ileicrmark ist die Landesfachstelle seit dem Tod ihres
Vorstandes verwaist. Gegenwärtig schweben Verhandlungen wegen Wiederbelebung.
Wien steht als einziges Land der 5tändigen Vertretung wie dem Naturschutz über-
haupt interesselos gegenüber und hat eine Beteiligung abgelehnt.

'̂  Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilung aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle nnd Unterlassungen. Die Hchriftltg.
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